
Konferenzband zur 
EZBStatistik

Die Europäische Zentralbank veröffentlich-
te Ende 2011 den Konferenzband „Central 
bank statistics: what did the financial crisis 
change?“ zur fünften Statistikkonferenz 
der EZB, die am 19. und 20. Oktober 2010 
in Frankfurt stattfand. Der Band soll einen 
Beitrag zur Debatte hinsichtlich des künf-
tigen, über die Finanzkrise hinausgehenden 
Bedarfs an Zentralbankstatistiken leisten. 
Im Vordergrund der Konferenz standen der 
wachsende Bedarf an Statistiken für Fi-
nanzstabilitätszwecke und makropruden-
zielle Analysen sowie die Notwendigkeit 
von Zentralbankinitiativen auf europä-
ischer und globaler Ebene zur Bewältigung 
der neuen Herausforderungen. Einen wei-
teren Schwerpunkt bildete die Frage, wel-
che Bedeutung Statistiken im Rahmen der 
Zentralbankkommunikation zukommt. 

Der Konferenzband enthält: die Eröff-
nungsansprache von Jean-Claude Trichet, 
Präsident der EZB, sowie Beiträge von Vítor 
Constâncio, Vizepräsident der EZB, und Jür-
gen Stark, Mitglied des Direktoriums der 
EZB, die Grundsatzrede von Sharon Bowles, 
Vorsitzende des Ausschusses für Wirtschaft 
und Währung des Europäischen Parlaments, 
die Konferenzbeiträge in ihrer endgültigen 
Fassung und eine Zusammenfassung der 
Diskussionen aller Sitzungen sowie die Rede 
von Jürgen Stark beim Seminar „Central 
bank statistics in a global context“ anläss-
lich des Weltstatistiktags. Dieses Seminar 
wurde im Rahmen der fünften Statistik-
konferenz der EZB abgehalten. 

Die alle zwei Jahre stattfindende Statistik-
konferenz der EZB ist als wichtiges Forum 
für den Meinungsaustausch zu den statis-
tischen Anforderungen für die Zentralbank-
politik gedacht. Die Veröffentlichung ist 
auf der Website der EZB unter der Rubrik 
„Publications“ abrufbar (www.ecb.europa.
eu/pub). Druckexemplare können ab Ende 
Februar bei der EZB, Abteilung Presse und 
Information, angefordert werden.
EURechnungshof:  
Bericht zur EZB

Die Europäische Zentralbank hat Ende Ja-
nuar 2011 den Bericht des Europäischen 
Rechnungshofs betreffend die Prüfung der 
Effizienz der Verwaltung der EZB im Haus-
haltsjahr 2009 zusammen mit der Antwort 
der EZB veröffentlicht. Er wurde gemäß 
Artikel 27.2 der Satzung des Europäischen 
Systems der Zentralbanken und der 
 Europäischen Zentralbank erstellt und ist 
zusammen mit der Antwort der EZB im 
Amtsblatt der Europäischen Union vom 
29. Januar 2011 sowie auf der Website der 
EZB veröffentlicht.
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Zentralbanken
Infotainment: Inflation 
und Geldpolitik 

Anfang Dezember 2010 haben die Europä-
ische Zentralbank und die nationalen Zent-
ralbanken des Eurosystems zwei Infotain-
ment-Spiele online gestellt, in denen es 
um die Aktivitäten von Zentralbanken und 
um wirtschaftliche Zusammenhänge geht. 
Die beiden Spiele, die sich vor allem an 
junge Menschen zwischen 18 und 25 Jah-
ren richten, sollen auf unterhaltsame und 
instruktive Weise die Geldpolitik sowie die 
Auswirkungen von Inflation auf die Ge-
sellschaft erläutern. EZB-Präsident Jean- 
Claude Trichet persönlich hat die Spiele im 
Rahmen einer Veranstaltung, bei der Schü-
lerinnen und Schüler aus den Abschluss-
jahrgängen von weiterführenden Schulen 
offiziell präsentiert.

Bei „Economia – das Spiel über Geldpoli-
tik“ müssen die Spieler über einen Zeit-
raum von acht Jahren jedes Quartal einen 
Zinsbeschluss treffen, wobei das Ziel darin 
 besteht, die Inflation unter, aber nahe zwei 
Prozent zu halten. Unterstützt werden die 
„Zentralbanker“ dabei von einem Berater-
team; als zweite Informationsquelle stehen 
ihnen außerdem verschiedene Wirtschafts-
indikatoren zur Verfügung. Reak tionen auf 
ihre Maßnahmen erhalten sie in Form von 
Schlagzeilen in der Presse. Der Schwierig-
keitsgrad nimmt im Spielverlauf zu, da die 
Spieler auf eine Reihe nicht vo raussehbarer 
Ereignisse – wie zum Beispiel eine Ölkrise 
– reagieren müssen, die Auswirkungen auf 
die Inflation und auf die Wirtschaft haben. 

Im zweiten Spiel, „Inflation Island“, kann 
man spielerisch sein Wissen über die Vor-
teile von Preisstabilität vertiefen und ler-
nen, welche negativen Effekte Deflation, 
eine hohe Inflation und Hyperinflation auf 
Einzelpersonen und die Gesellschaft insge-
samt haben können. Hierbei kann der Spie-
ler zwischen zwei verschiedenen Spielmodi 
wählen: Zum einen kann er die Insel erkun-
den und beobachten, wie sich das Umfeld 
und die Lebenssituation der Bewohner än-
dert, zum anderen kann er sein Wissen in 
einem Testmodus auf die Probe stellen. In 
diesem Modus müssen die Aussagen der In-
selbewohner den verschiedenen In fla tions-
szenarien zugeordnet werden. Im Insel kino 
kann man sich zudem ansehen, wie sich In-
flation und Deflation in der Vergangenheit 
in verschiedenen Ländern ausgewirkt ha-
ben. Die Spiele, die in 22 EU-Amtssprachen 
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produziert wurden, können auf der EZB-
Website im Bereich „Lehrmaterial“ (www.
ecb.europa.eu/education) und auf den 
Websites der nationalen Zentralbanken des 
Eurosystems abgerufen werden. 
Seminar mit der Bank 
von Russland

Anfang Februar 2011 veranstalteten das 
 Eurosystem und die Zentralbank der Rus-
sischen Föderation (Bank von Russland) in 
Frankfurt ihr sechstes gemeinsames Semi-
nar. Neben Zentralbankpräsidenten und 
hochrangigen Teilnehmern des Eurosystems 
und der Bank von Russland waren auch die 
Europäische Kommission sowie das Regie-
rungsbüro, das Parlament und Ministerien 
der  Russischen Föderation vertreten. Ziel 
des Seminars war es, den Dialog weiter zu 
 stärken und die Beziehungen zwischen der 
Bank von Russland und dem Eurosystem zu 
festigen. Thematisch stand die Veranstal-
tung im Zeichen der jüngsten gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklungen, der Rolle der 
Geldmenge und der Kreditvergabe bei der 
Durchführung der Geldpolitik und der neu-
en Finanzaufsichtsarchitektur in der EU und 
in Russland.

In seiner Begrüßungsrede betonte EZB-Prä-
sident Jean-Claude Trichet, dass sich die 
wirtschaftliche Erholung im Euro-Wäh-
rungsgebiet und in Russland seit der welt-
weiten Finanzkrise gefestigt hat. Er wies 
ferner auf die Notwendigkeit hin, die wirt-
schaftspolitische Steuerung in der EU und 
im Euroraum zu verstärken. Außerdem 
machte er darauf aufmerksam, dass die Be-
ziehungen zwischen dem Eurosystem und 
der Bank von Russland in den letzten Jah-
ren mit der Umsetzung eines Programms 
zur technischen Zentralbankkooperation in 
den Bereichen Bankenaufsicht und interne 
Revision, das im März 2011 abgeschlossen 
wird, weiter gefestigt wurden.

Der Präsident der Bank von Russland, Ser-
gej M. Ignatjew sprach in seiner Grundsatz-
rede Aspekte der Geldpolitik der russischen 
Zentralbank an. Als die Krise Russland in 
Mitleidenschaft zog und sich die Wirt-
schaftslage veränderte, passte die Bank von 
Russland ihre Geldpolitik entsprechend an 
und stellte durch Einsatz regulatorischer 
Instrumen te die Stabilität des Bankensek-
tors sicher. Die Inflationsraten sanken wäh-
rend der Krise. Die russische Zentralbank 
beobachtet jedweden Anstieg der Teuerung 
im Zuge der anhaltenden wirtschaftlichen 
Erholung genau und ist weiterhin bestrebt, 
in Zukunft ihre Geldpolitik an einem di-
rekten Inflationsziel auszurichten. Deshalb 
erhöht sie schrittweise die Wechselkurs-
flexibilität und reduziert ihren Einfluss am 
Devisenmarkt.

Im Mittelpunkt der Diskussion standen die 
jüngsten gesamtwirtschaftlichen Entwick-
lungen, die Rolle der Geldmenge und der 
Kreditvergabe bei der Durchführung der 
Geldpolitik und die Finanzaufsichtsarchitek-
tur in der EU und in Russland. Bei der Be-
trachtung der jüngsten makroökomischen 
Entwicklungen wurde konstatiert, dass sich 
die Weltkonjunktur, getragen von den auf-
strebenden Volkswirtschaften, belebt. Fer-
ner wiesen die Teilnehmer auf die mit der 
 Erholung in den fortgeschrittenen Volks-
wirtschaften verbundenen Unsicherheiten 
sowie die Notwendigkeit einer Konsolidie-
rung der Staatsfinanzen hin. Darüber hinaus 
fand ein  Meinungsaustausch über die 
jüngsten Kapitalströme in die Schwellen-
länder und die daraus resultierenden He-
rausforderungen für die Geldpolitik statt.

Die Seminarteilnehmer waren übereinstim-
mend der Auffassung, dass es der EZB mit 
ihrer auf einer wirtschaftlichen und einer 
monetären Analyse basierenden Strategie 
gelungen ist, die Preissteigerung mit ihrer 
Definition von Preisstabilität im Einklang 
zu halten und die Inflationserwartungen 
zu verankern. Sie halten eine genaue Be-
obachtung der Geldmengen  und Kredit-
entwicklung für ein sinnvolles Element ei-
ner geldpolitischen Strategie, die darauf 
abzielt, Preisstabilität auf mittlere Sicht zu 
gewährleisten, und tauschten sich über die 
Bedeutung einer solchen Strategie für die 
Geldpolitik in Russland aus. 

Durch die Errichtung des Europäischen Sys-
tems der Finanzaufsicht (European Sys tem 
of Financial Supervisors, ESFS), so die Ein-
schätzung zu den jüngsten Änderungen in 
der Finanzaufsichtsarchitektur der EU, wird 
der Koordinierung der mikroprudenziellen 
Aufsicht auf europäischer Ebene, durch die 
Gründung des Europäischen Ausschusses 
für System risiken  (European Systemic Risk 
Board, ESRB) eine größere Bedeutung bei-
gemessen. Es herrsch te Einigkeit darüber, 
dass sys temi schen Risiken und der makro-
prudenziellen Aufsicht verstärkte Aufmerk-
samkeit zu widmen ist.




